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S E H R  G E E H RT E  D A M E N  U N D  H E R R E N,

L I E B E  KO L L E G I N N E N  U N D  KO L L E G E N,

M O M E N T  M A L !

EIN BILD VON EINER MÖWE
Der Wasservogel ist auf der ganzen Welt zu Hause, auch in 

den Klärbecken unserer Anlagen tummeln sie sich. Dieses Ex-

emplar kam unserem ehemaligen Kollegen Rainer Raudszus 

irgendwo am Niederrhein vor die Kamera. Eine winterlich-wunderbare Naturaufnahme, 

die im Büro einer Kollegin in der Verwaltung an der Wand hängt. Bei wem, wird aber nicht 

verraten – es gilt: Selbst herausfi nden.

vor einem Jahr haben wir optimistisch in das Jahr 2022 

geblickt, weil wir darauf vertraut haben, weiterhin sicher 

durch die Zeit der Corona-Pandemie zu kommen. Zu 

Recht, denn zum wiederholten Mal sind wir bei der LINEG 

vergleichsweise gesund durch sämtliche Viruswellen 

gegangen. Das hat viel mit dem verantwortungsvollen 

Verhalten unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu 

tun – dafür möchte ich mich herzlich bedanken.

Leider wird unser Optimismus seit dem 24. Februar auf 

eine harte Probe gestellt. Die Folgen des Krieges in der 

Ukraine waren schnell auch in Deutschland zu spüren und 

beein� ussen weiter unser Leben, privat und beru� ich. Die 

danach ausgelöste Energiekrise ist auch für die LINEG die 

größte Herausforderung. Es ist sehr viel schwerer geworden, 

eine sichere, stabile, preislich akzeptable und klimafreund-

liche Energieversorgung zu gewährleisten. Das aber bleibt 

unser Ziel.

Mit Blick auf unsere hochmotivierte Mannscha�  bin ich 

optimistisch, dass wir auch hier kreative Lösungen � nden 

werden. Die Nutzung regenerativer Energien ist ein Weg, 

den wir nun ö� er gehen werden. Der Bau einer Photovol-

taikanlage auf dem Dach unserer Verwaltung in der ersten 

Häl� e des neuen Jahres wird der Anfang sein. Potenzial an 

geeigneten Flächen, auf denen sich ein Betrieb wirtscha� lich 

rechnet, bieten auch unsere Klär- und manche Pumpan-

lagen.

Wir nutzen die Krise als Chance, um uns weiterzuent-

wickeln. Anders gesagt: Wir lassen uns unseren Optimismus 

nicht nehmen, trotz aller Veränderungen, die auf uns 

wirken. Das ist eine Stärke, die sich durch die Geschichte der 

LINEG zieht. 2023 werden wir 110 Jahre alt, darauf können 

wir stolz sein. Genauso darauf, dass wir in den bundesweiten 

Verband Klimaschutz Unternehmen aufgenommen wurden. 

Es gibt Gründe genug, um wieder optimistisch in ein neues 

Jahr zu blicken.

Ihr

Volker Kraska

PS: Ich wünsche uns allen ein friedliches Weihnachtsfest 

und ein fröhliches Silvester.
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Nach knapp zwei Stunden war der offizielle Höhepunkt unseres Geschäftsjahres schon wieder vorbei. Die Genossen-

schaftsversammlung im Kulturzentrum Rheinkamp in Moers verlief ohne böse Überraschungen oder unangenehme 

Zwischenfälle. So konnte LINEG-Vorstand Volker Kraska mit einem guten Gewissen „ein schwieriges aber dennoch erfolg-

reiche Jahr für uns“ bilanzieren.

Kentschke und � omas Ahls als deren 

Stellvertreter wurden in ihrer Tätigkeit 

bestätigt. Neu in den Genossenscha� s-

rat gewählt wurden Dietrich Schulze 

von der RAG sowie unsere Kollegin 

Helle Wischer. Ihre Wahl war notwendig 

geworden, weil sowohl Dr. Stefan Hager 

von der RAG als auch unsere Kollegin 

Susanne Meier aus dem Gremium aus-

geschieden sind; beide wurden mit 

einem Dankeschön und jeweils einem 

bunten Blumenstrauß verabschiedet.

Eine ungewohnte Rolle nahm Karl-

Heinz Brandt ein, der bekanntlich im 

Herbst dieses Jahres in den wohlver-

dienten Ruhestand gewechselt war. 

Nach 17 Jahren als Vorstand der LINEG 

WIR WERDEN
KLIMASCHUTZ 
UNTERNEHMEN

Wir haben uns aktiv um die Aufnahme in 

die Klimaschutz- und Energieeffizienz-

gruppe der Deutschen Wirtschaft mit Sitz 

in Potsdam beworben. Daraufhin über-

prüften externe Gutachter die LINEG und 

kamen zu dem Schluss: Wir sollen mit da-

bei sein! Die offizielle und feierliche Auf-

nahme soll im Frühjahr 2023 in Berlin fol-

gen, das Bundesumweltministerium 

bereitet gerade alles vor.  �

Die informelle Mitteilung kam per 

Mail. Die LINEG wurde in den Verband 

Klimaschutz Unternehmen aufgenom-

men. Dem bundesweiten Netzwerk 

gehören nun 51 Mitglieder aus unter-

schiedlichen Branchen an, die sich mit 

innovativen Lösungen für das Errei-

chen der klimapolitischen Ziele 

Deutschlands einsetzen. Motto: „Vor-

denken, vorleben, vorangehen!“

WIR BLEIBEN EIN 
ECO-UNTERNEHMEN

lager Pattberg in Moers und eine Abwasserpumpanlage in Neukirchen-

Vluyn, auch nahmen sie den naturnahen Ausbau am Landwehrbach in 

Rheurdt-Schaephuysen unter die Lupe. Zudem warfen sie einen prüfenden 

Blick auf die umweltrelevanten Organisationseinheiten der LINEG, 

schließlich wurden noch der LINEG-Vorstand Volker Kraska und die Um-

weltkoordinatorin Claudia Brandstäter befragt. 

Die LINEG legt jährlich selbst bestimmte Umweltziele fest, die sie er-

reichen möchte. Diese und auch die jährliche Umwelterklärung sind ein 

fester Bestandteil des Umweltmanagementsystems EMAS. An der regel-

mäßigen Überprüfung beteiligt sich die LINEG freiwillig. Sie war vor 

19 Jahren der erste Wasserwirtschaftsverband in Nordrhein-Westfalen, 

der sich dieser Kontrolle unterzog. EMAS wirkt nicht nur nachhaltig für 

die Umwelt, die Umsetzung senkt Betriebskosten, gibt Rechtssicherheit 

und fördert einen guten Ruf. �

Zwei Tage lang überprüften zwei unabhängige 

Umweltgutachter die LINEG. Die beiden exter-

nen Experten kamen zu dem erfreulichen 

Schluss: Prüfung bestanden! Damit dürfen wir 

uns weiterhin mit dem EMAS-Siegel schmücken. Wir bleiben also 

ein zertifiziertes Eco-Unternehmen.

Das international gültige Zertifikat wurde der LINEG erstmals und seit-

dem ohne Unterbrechung im Jahre 2003 verliehen. EMAS ist die Kurzbe-

zeichnung für das "Gemeinschaftssystem für Umweltmanagement und 

Umweltbetriebsprüfung" (Eco-Management and Audit Scheme).

Dr. Anette Czediwoda und Carsten Jung waren im Oktober in unserem 

Verbandsgebiet unterwegs und begutachteten mehrere Betriebspunkte. 

Sie kontrollierten die Kläranlage in Rheinberg, das Abfallbereitstellungs-

nahm er nun bewusst in der letzten 

Reihe Platz und freute sich sichtlich 

über die Würdigungen durch Jürgen 

Eikho�  und Volker Kraska, die ihm für 

seine Verdienste um die LINEG dankten.

Am Ende des Tages blickte der neue 

Vorstand auf eine gelungene Premiere 

zurück. Erstmals war Volker Kraska in 

der Rolle des LINEG-Chefs dabei. Dass 

er gleich in den Genuss von zwei Genos-

senscha� sversammlungen kam, war der 

Tatsache geschuldet, das bei der 110. 

Au� age zu wenige Delegierte anwesend 

waren. Gemäß der Satzung wurde nach 

kurzer Pause die 111. Sitzung einberu-

fen, die dann beschlussfähig war.  �

D
er Jahresabschluss 2021 wurde 

ebenso einstimmig genehmigt 

wie der Vorstand entlastet 

wurde. Auch der Wirtscha� splan 2023, 

den unsere Geschä� sbereichsleiterin 

Finanzen Birgit Dombrowski vorstellte, 

wurde ohne Anmerkungen oder Rück-

fragen angenommen. Genehmigt wurde 

auch der Antrag, Sitzungsunterlagen 

zukün� ig digital zu verschicken. Damit 

dür� en sich auf den Schreibtischen in 

der Verwaltung zukün� ig einige Papier-

stapel weniger häufen.

Die genossenscha� lichen, aber unab-

hängigen Rechnungsprüfer Julia Hüben-

thal und Wolfgang � oenes sowie Patrick 

schen Untersuchungen durchführen: 

zum Beispiel von Ab-, Grund-, Ober� ä-

chen und Rohwasser, sowie von Sedi-

menten und Schlämmen. Zudem sind 

biologische und limnologische Untersu-

chungen von Gewässern erlaubt, außer-

dem die Probenahme von Roh- und 

Trinkwasser.

Neben der Wiederakkreditierung wur-

de das Zentrallabor der LINEG auch als 

o�  zieller Untersuchungsstandort für 

Trinkwasser bestätigt. Der Zulassungs-

bescheid gilt für alle Untersuchungen 

gemäß der Trinkwasserverordnung – 

mit Ausnahme von radioaktiven Sto� en.

Mit der Re-Akkreditierung kann die 

LINEG die hohe fachliche Kompetenz 

ihres Labors auch nach außen hin bele-

gen. Alle Dienstleistungen werden auch 

über unsere Tochter� rma LINTEC an-

geboten. �

Akkreditieren bedeutet: etwas zu glauben, Vertrauen haben. Genau deshalb 

lassen wir unser Zentrallabor in Moers seit März 2003 regelmäßig kontrollie-

ren. Im Frühjahr dieses Jahres war es wieder soweit. Mit dem für uns erfreu-

lichem Ergebnis: Unserer Arbeit darf weiter geglaubt, vertraut werden.

D
ie LINEG lässt ihren Laborbe-

trieb in Moers-Gerdt seit nun-

mehr 19 Jahren von unabhän-

giger Stelle überprüfen, seit einem 

Jahrzehnt durch die Deutsche Akkredi-

tierungsstelle. Alle fünf Jahre gibt es ein 

großes Audit, das nächste in 2024. 

Dazwischen � nden regelmäßig kleine 

Kontrollen statt. In diesem Jahr waren 

sechs unabhängige Gutachter mehrere 

Tage vor Ort unterwegs. Sie begutachte-

ten das Qualitätsmanagementsystem, 

die Bereiche Biologie und Chemie, in-

klusive der Bakteriologie und Limnolo-

gie, sowie die Probennahme. Ihr Fazit: 

Hier wird gute Arbeit geleistet, die allge-

mein anerkannten Qualitätsansprüchen 

gerecht werden.

Laut der Bestätigungsurkunde darf die 

LINEG weiterhin eine Vielzahl von bio-

logischen, chemischen und physikali-

Schluss:

ABSCHLUSS GENEHMIGT, 
VORSTAND ENTLASTET, 
WIRTSCHAFTSPLAN ANGENOMMEN

Natürlich war es auch ein komisches 

Gefühl, als Guido Schütz im Herbst an 

einen Schreibtisch in der Verwaltung 

zurückkehrte. 18 Jahre zuvor hatte er 

hier schon einmal angefangen. Damals 

als Sachbearbeiter, vor allem um Energie 

abzurechnen und einzukaufen. Dazwi-

schen lag mehr als eine Episode in der 

Werkstatt, die er seit 2009 leitete. Nun 

also: Geschäftsbereichsleiter Wasser-

wirtschaft / Betrieb / Technik; er teilt 

sich die Aufgaben bekanntlich mit Gesa 

Amstutz.

Es mag Zufall sein, aber thematisch knüp�  

er an alte Zeiten an. Es geht gerade viel um 

den Ankauf, die Erzeugung und den Ver-

brauch von Energie bei der LINEG. Andere 

� emen werden bleiben, die ihn in den ver-

gangenen zehn Jahren bereits wichtig wa-

ren, darunter das Anlagen-Management 

und die Instandhaltung. Ebenfalls ganz 

oben auf der Tagesordnung: Notfallkonzept 

und Krisenmanagement. Alles dicke Bro-

cken, die wir zu bearbeiten haben – daher 

lächelt er verschmitzt, wenn er auf die noch 

etwas spartanische Einrichtung seines neu-

en Büros angesprochen wird.   

Sein Büro jedenfalls, das betont er gerne, 

steht für alle o� en. „Wer etwas auf dem Her-

zen hat, soll bitte zu mir kommen.“ Das hat 

er schon in der Werkstatt so gehandhabt, 

daran möchte er nichts ändern. Auch nicht 

an seinem Bio-Rhythmus, das heißt: Guido 

schütz fängt früh an. Die Anfahrt zur Arbeit 

ist jetzt noch kürzer; wenn’s passt, dann 

kommt er mit dem Rad. �

GUIDO SCHÜTZ KEHRT 
ZU LINEG-WURZELN 

ZURÜCK

UNSER LABOR 
BLEIBT 
VERTRAUENS-
WÜRDIG

A K K R E D I T I E R U N G 
B E S T Ä T I G T: 

N E U E R  G E S C H Ä F T S B E R E I C H S L E I T E R

  Lena Horn führt seit dem 1. Oktober 

2022 die Fachbereiche Pumpanlagen / 

Gewässermanagement (FB 210) sowie 

Instandhaltung (FB 330) und leitet, als 

erste Frau in der Geschichte der LINEG, 

die Werkstatt.
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D
ie Flutkatastrophe im vergan-

genen Sommer ließ auch Kol-

leginnen und Kollegen der 

LINEG nicht kalt. Manche spendeten 

Geld, Kleidung oder Lebensmittel, an-

dere fuhren ins Ahrtal oder an die Er� 

und packten vor Ort mit an. Einer, der 

dort immer noch aktiv ist und hil�, ist 

eben unser Wolfgang Pietzonka.

Für alle jüngeren Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter: Er �ng Mitte des 

1970er Jahre bei der LINEG an, als 

Elektriker in der Werkstatt. Später 

wechselte er auf die Kläranlage Fried-

rich Heinrich, im Schatten des gleichna-

migen Bergwerkes gegenüber unserer 

Verwaltung. Hier wurden in Spitzenzei-

ten bis zu 200.000 Kubikmeter Abwasser 

gereinigt. Im Winter 2012 war auf der 

Zeche Schicht im Schacht, später auch 

für die Kläranlage.

Aber was heißt schon Ruhestand? 

Knapp über 70 Jahre ist der Rentner nun 

schon alt, arbeitet nebenbei aber noch 

als Hausmeister beim Moerser Bauver-

ein. Als er erfuhr, dass es dort noch eine 

große Menge an Fliesen gibt, die nicht 

mehr benötigt werden, dachte er sofort 

an die Opfer des Hochwassers in der 

Eifel. „Auch nach fast anderthalb Jahren 

ist dort noch viel Hilfe nötig.“ Zwar gibt 

es Stellen in den Städten, die teilweise

wieder schmuck aussehen. Doch in 

vielen Dörfern und Gemeinden sieht es 

immer noch aus „wie im Krieg“.

Weil in der Katastrophenregion ei-

gentlich alles benötigt wird, was es zum 

Leben und Wohnen braucht, sind auch 

200 Quadratmeter Fliesen ein Segen. 

Umgerechnet: mehr als fünf Tonnen 

Gewicht. Ein Problem der Logistik – 

und hier kommt die LINEG ins Spiel. 

Wolfgang Pietzonka bat uns um einen 

Lkw zum Transport. Gefragt, geantwor-

tet – getan. An einem Tag im Juli, als das 

�ermometer an die 40-Grad-Marke 

kletterte, schleppte er die Fliesen nach 

und nach aus einem Keller in Moers.

Von dort aus landete die Sachspende in 

XXL-Format auf einem Fahrzeug der 

LINEG. Am Steuer: unser Kollege 

�omas Gaber, für eine Fahrt für einen 

guten Zweck immer zu haben. Es war 

bereits die vierte Hilfsfahrt, die Wolf-

gang Pietzonka mit seinen Freunden 

von der Vereinigung der Historischen 

Pumpennachbarscha�en in Rheinberg 

organisierte. Wert der Lieferungen 

insgesamt: rund 9.000 Euro.

Diesmal ging es nach Er�stadt, dort 

gibt es ein Bausto�zelt, in dem Materia-

lien gelagert und dann an Hilfsbedürf-

tige abgegeben werden. Das ist leider 

immer noch nötig, weil „viele betrof-

fene Menschen immer noch auf �nan-

zielle Unterstützung warten“, sagt Wolf-

gang Pietzonka. Sie wüssten immer 

noch nicht, wie es in ihren Häusern 

oder Betrieben weitergehen soll – ein-

einhalb Jahre nach dem Starkregen mit 

seinen verheerenden Folgen. Wer ein-

mal in der Region gewesen sei und die 

Folgen mit eigenen Augen gesehen habe, 

„der kann nicht anders als zu helfen.“  �

   

WWJ 2022: 1. NOVEMBER 2021 BIS 31. OKTOBER 2022

ZU TROCKEN, ZU WARM, EXTREM: 
DAS WASSERWIRTSCHAFTSJAHR 2022

Z A H L E N,  DAT E N  U N D  FA K T E N

Sommertage Heiße Tage Frosttage Eistage

71
Sommertage

+ 31 Tage
Im Vergleich zum Vorjahr

21
Heiße Tage

+ 16 Tage
Im Vergleich zum Vorjahr

48
Frosttage

- 10 Tage
Im Vergleich zum Vorjahr

0
Eistage

- 7 Tage
Im Vergleich zum Vorjahr

Höchstwert Tiefstwert

Gemessen am 22. Dezember 2021 

in Moers-Repelen

40,7°
Grad Celsius

Gemessen am 19. Juli 2022 in 

Moers-Repelen

- 6,5°
 Grad Celsius

Der britische Klimaforscher Edward Hawkins visualisierte den Klimawandel durch so genannte Wärmestreifen, in dem 

er langfristige Temperaturverläufe in einer Farbreihe darstellte. Die optische Aufbereitung im minimalistischen Stil ver-

mittelt auf anschauliche Art die zunehmende Erwärmung der Erde. Das Bild Warming Stripes NRW zeigt die nicht zu 

leugnende Entwicklung hierzulande.

ALS WOLFGANG PIETZONKA IM SOMMER 2014 IN DEN RUHESTAND GING, RIEFEN 

IHM DIE KOLLEGINNEN UND KOLLEGEN DER LINEG NACH: „BLEIB SO WIE DU BIST!“ 

ACHT JAHRE SPÄTER KANN MAN BEHAUPTEN, DAS HAT ER GESCHAFFT. SO WAR ES 

EIGENTLICH KEINE ÜBERRASCHUNG, ALS ER BEIM DAMALIGEN VORSTAND KARL-

HEINZ-BRANDT UM UNTERSTÜTZUNG BAT – FÜR FLUTOPFER AN AHR UND ERFT.
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FLIESEN FÜR FLUTOPFER

1890 1920 1950 1980 2010

TEMPERATURVERÄNDERUNGEN IN NORDRHEIN-WESTFALEN SEIT 1881

Jahr 2022 August 2022Langjähriges Mittel

578
Liter pro Quadratmeter

Defizit: 205,8 Liter pro Quadratmeter; 

größte Abweichung in den 

vergangenen 10 Jahren im Vergleich 

zum langjährigen Mittel

Trockenster Monat! 

Die LINEG verzeichnete seit 1911 

nur zwei Monate, die trockener waren

783,8 6,5
Liter pro Quadratmeter Liter pro Quadratmeter

NIEDERSCHLAG RHEINPEGEL

TEMPERATUREN

TAGE

Negativrekord, gemessen am 

17. August 2022

Meter über Normalhöhenull

Ruhrort

17,61



EMMA FÜR ALLE! 
ALLE FÜR EMMA.
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„Ich habe die Blaumanntage unbedingt 

machen wollen, da ich letztes Jahr bei der 

LINEG angefangen habe und zuvor nur 

selten in der Werkstatt war. Es ist wichtig 

für mich, dass ich die Leute kennenlerne, 

die hinter den Namen auf dem Organisati-

onsplan stecken. Ich wollte auch wissen, wer 

was macht und wen ich für welche Fragestellun-

gen anrufen kann.

Die Woche hat mir sehr gut gefallen, auch wenn wir eine 

sehr warme Woche erwischt haben. Die ersten beiden Tage waren 

meine Kollegin Anna und ich zusammen unterwegs. Wir wurden su-

per aufgenommen, haben eigene Spinde und eine Führung durch die 

Werkstatt erhalten. Das war auch nötig, denn die erste Etage ist dort 

anfangs wie ein Labyrinth. 

Es wurde uns in jedem Bereich möglichst viel gezeigt, was dort zum 

täglichen Arbeiten dazu gehört. Im Instandhaltungsmanagement wa-

ren wir bei jedem im Büro und haben absolut hilfsbereite und aufge-

schlossene Leute kennengelernt. Dort habe ich unter anderem

 gelernt, was die Arbeitsvorbereitung macht und dass 

der Pumpenprüfstand sehr nützliche Daten liefert. 

Die Tage draußen waren super, weil sie so anders 

waren im Vergleich zu meinem typischen Büroalltag.

Ich habe alle Arten von Schaltschränken, Frequenz-

umrichtern und Pumpanlagen durch Andreas kennen-

gelernt. Valentina hat mich mit auf ihre IHPA-Wartungstour 

genommen und dort haben wir PAAs wie PAVn gewartet. Die Rohr-

leitungskolonne mit Lothar und Michele hat mir viel Spaß gemacht. 

Am letzten Tag war ich mit Jan und Manni aus der Gewässerunter-

haltung unterwegs. Ich habe das erste Mal mit Freischneider und He-

ckenschere gearbeitet, das war gar nicht so einfach und die Hitze hat 

mir dann doch etwas zu scha�en gemacht. Dafür war es dann prak-

tisch, dass wir im Anschluss duschen konnten.

  Ich würde die Blaumanntage jeder und jedem empfehlen, um den 

     eigenen Horizont zu erweitern. Einfach mal schauen, wie das Ar-

       beiten der anderen LINEG-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

     ist, um zu sehen, was sonst alles so geleistet wird und für ein gegen-

      seitiges Kennenlernen.“  �   

    JULIA ABELEN  I  Projektmanagerin  I  Verwaltung in Kamp-Lintfort

WIR WOLLEN UNS BESSER KENNENLERNEN, ÜBER ALLE STANDORTE 

HINWEG. DESHALB ARBEITETEN IN DIESEM JAHR EINIGE KOLLEGINNEN 

UND KOLLEGEN JEWEILS FÜR EIN PAAR TAGE IN DER WERKSTATT MIT. 

DREI VON IHNEN BERICHTEN HIER VON IHREN ERFAHRUNGEN. IHR 

FAZIT: UNBEDINGT NACHMACHEN, BITTE.

BLAUMANNTAGE, 

WEISSKITTELTAGE

Das gegenseitige Kennen-

lernen über alle (!) unsere 

Betriebsstandorte hinweg 

soll 2023 weitergehen. 

Im nächsten Jahr wird es 

dazu einen Aufruf in Emma, 

unserem Intranet, geben.   

BLAUMANNTAGE 
BEI DER LINEG

� Aller Anfang ist schwer, soll schon der alte 

Ovid gewusst haben, der vor 2.000 Jahren 

lebte. Mit diesem uralten Wissen fällt der 

Blick auf Emma mindestens gnädig aus. In 

unserem gar nicht mehr so neuen Intranet ist 

natürlich noch nicht alles perfekt. Und viel-

leicht, wahrscheinlich sogar, wird es das auch 

nicht werden. Das heißt aber nicht, dass wir 

nicht weiter daran arbeiten werden, unser 

soziales Netzwerk immer weiter zu ver-

bessern.

Die Einführungsphase ist nun abgeschlossen. 

Im Oktober ging Emma an den Start. Motto: 

Mitmachen. Freiwillig. Jede und jeder, so wie 

sie oder er es kann und mag. Toll, was Kolle-

ginnen und Kollegen an Inhalten schon alles 

erstellt haben. Ein Dankeschön in XXXL-

Format! Mitte Januar werden wir planmäßig 

eine erste Zwischenbilanz ziehen. Die Er-

kenntnisse werden veröffentlicht, natürlich in 

Emma, unserem Netzwerk zum Infoaus-

tausch.

Der nächste Schritt wird sein, weitere Kolle-

ginnen und Kollegen für Emma zu begeis-

tern. Hier und da führen Fachbereiche und 

Standorte noch ein Schattendasein. Das soll 

sich ändern, bitte. An unserem ehrgeizigen 

Ziel hat sich nämlich nichts geändert: Emma, 

unser Intranet, soll eine zentrale Kommuni-

kationsplattform bei der LINEG werden. Nur 

Mut, wir unterstützen jede und jeden, der 

mitmachen möchte. Und wir bleiben offen 

für Ideen, die uns zusammenbringen – 

übrigens weit über das Intranet hinaus. �

INGO PLASCHKE
KOMMUNIKATION

baute sich als Kind sein erstes eigenes 

Kommunikationsmittel, damals Hightech: 

ein Dosen bzw. Schnurtelefon.

KONTAKT: plaschke.i@lineg.de

EMMA FÜR ALLE! 
ALLE FÜR EMMA.
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� Aller Anfang ist schwer, soll schon der alte 

Ovid gewusst haben, der vor 2.000 Jahren 

lebte. Mit diesem uralten Wissen fällt der 

Blick auf Emma mindestens gnädig aus. In 

unserem gar nicht mehr so neuen Intranet ist 

natürlich noch nicht alles perfekt. Und viel-

leicht, wahrscheinlich sogar, wird es das auch 

nicht werden. Das heißt aber nicht, dass wir 

nicht weiter daran arbeiten werden, unser 

soziales Netzwerk immer weiter zu ver-

bessern.

Die Einführungsphase ist nun abgeschlossen. 

Im Oktober ging Emma an den Start. Motto: 

Mitmachen. Freiwillig. Jede und jeder, so wie 

sie oder er es kann und mag. Toll, was Kolle-

ginnen und Kollegen an Inhalten schon alles 

erstellt haben. Ein Dankeschön in XXXL-

Format! Mitte Januar werden wir planmäßig 

eine erste Zwischenbilanz ziehen. Die Er-

kenntnisse werden veröffentlicht, natürlich in 

Emma, unserem Netzwerk zum Infoaus-

tausch.

Der nächste Schritt wird sein, weitere Kolle-

ginnen und Kollegen für Emma zu begeis-

tern. Hier und da führen Fachbereiche und 

Standorte noch ein Schattendasein. Das soll 

sich ändern, bitte. An unserem ehrgeizigen 

Ziel hat sich nämlich nichts geändert: Emma, 

unser Intranet, soll eine zentrale Kommuni-

kationsplattform bei der LINEG werden. Nur 

Mut, wir unterstützen jede und jeden, der 

mitmachen möchte. Und wir bleiben offen 

für Ideen, die uns zusammenbringen – 

übrigens weit über das Intranet hinaus. �

INGO PLASCHKE
KOMMUNIKATION

baute sich als Kind sein erstes eigenes 

Kommunikationsmittel, damals Hightech: 

ein Dosen bzw. Schnurtelefon.

KONTAKT: plaschke.i@lineg.de

„Ich bin seit September 2021 Ökologin bei der LINEG und hatte mir von den 

Blaumanntagen erho�, die Kolleginnen und Kollegen aus der Werkstatt 

kennen zu lernen. Ich wollte ein Gesicht zu Telefonnummer und E-Mail-

Adresse kennenlernen und vielleicht den einen oder anderen Ansprech-

partner für zukün�ige Fragen gewinnen.

Meine Erwartungen wurden bei weitem übertro�en. Alle Mitarbeitenden 

in der Werkstatt haben sich viel Zeit genommen, um all meine Fragen zu 

beantworten und mir ihren Blickwinkel und ihr Arbeitsgebiet näher zu brin-

gen. Dabei habe ich viel gelernt: über die Kompetenzen, die die LINEG als Ge-

samtunternehmen hat und über den Aufwand, den P�ege und Instandhaltung im 

ganzen Gebiet mit sich bringen. Gerade als Mitarbeiterin in der Planung �nde ich es sehr 

wertvoll zu sehen, wie anstrengend und zeitintensiv die P�ege von naturnah ausgebauten Gewässer-

abschnitten ist, wie die Probleme und Gedanken der Techniker sind, die eine Anlage für Jahrzehnte 

warten und in Stand halten. Diesen Blickwinkel kennen zu lernen, sich darauf einzulassen das 

LINEG-Gebiet mal aus einer anderen Perspektive zu sehen, das kann ich nur jeder Kollegin und je-

dem Kollegen empfehlen. 

Alle gemeinsam stehen wir vor großen Herausforderungen wie dem Klimawandel, dem Verlust von 

Biodiversität und der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie. Um gemeinsam etwas zu bewirken, 

müssen wir miteinander reden, uns über Probleme und Stolpersteine, aber auch Fortschritte austau-

schen und die Notwendigkeiten und Sichtweisen der anderen Abteilungen und Mitarbeitenden be-

rücksichtigen. Die Blaumanntage haben mich dabei einen großen Schritt weitergebracht, denn nun 

kenne ich die Menschen, die ich fragen kann. Ich weiß nicht nur, dass es sie irgendwo in der Werkstatt 

gibt, sondern ich habe schon mit ihnen gesprochen, kann sie als Mensch ein bisschen besser einschät-

zen und habe gemerkt: mit denen kann ich im Team arbeiten. Und andersherum ho�entlich genauso: 

Ich werde in Zukun� nicht mehr irgendjemand aus der Verwaltung sein, sondern ich bin Anna. Danke 

dafür!“  �  ANNA SCHRADER   I  Ökologin  I  Verwaltung in Kamp-Lintfort

Betriebliche Dienstleistung  //  Mitar-

beit mit Hebip Ajeti und Laura Schoenma-

ckers; Einbau Notausschalter „Gagfah-

Siedlung“, Behebung einiger Störungen 

auf Pumpanlagen. Hier konnte ich mit 

Laura und Hebip in viele Schaltschränke 

der Pumpanlagen sehen und das Herz einer 

SPS Steuerung kennenlernen.   

Instandhaltungsmanagement  //  Kennen-

lernen der anderen „Seite“ nach Erstel-

lung einer PM Meldung. Auch wir im La-

bor erstellen häufig PM Meldungen, um 

defekte Einrichtungen instandsetzen zu 

lassen. Das Management, wie genau es 

dann weitergeht, hilft dann natürlich 

deutlich beim richtigen Erstellen einer 

Meldung. Manchmal sind auch kleinere 

Infos sehr nützlich für diejenigen, welche 

auf Seiten der Instandhaltung entschei-

den sollen, wie oder was in Auftrag gege-

ben werden muss. Vielen Dank für den 

Einblick in die Welt des SAP-PM an die 

Kollegen Kaminski & Hungerbach.

Mitarbeit Maschinentechnik I  //  War-

tung eines Rechens an der Abwasserpump-

anlage Homberg Hakenfeld. Sehr schmut-

ziger und harter Job, aber eben ein wichti-

ger Teil des gesamten LINEG Räderwerks. 

Die Kollegen Eristian Deluca und Hendrik 

van Zadelhoff haben mir hier wirklich ei-

nen realistischen und wertvollen Einblick 

gegeben. 

Mitarbeit im Bereich Gewässerma-

nagement  //  Mitarbeit mit Dan Efke-

mann und Andreas Greef bei der Grün-

pflege in der Nähe des Töppersee. Es 

kamen Traktor, ferngesteuerter Mährobo-

ter sowie Freischneider zum Einsatz. Der 

Einsatz von Großgeräten wie dem Traktor 

bedarf viel Erfahrung, um im Gelände bei 

teilweise meterhohem Gewächs zu wis-

sen wie man fahren kann, ohne das 

Mähwerk kaputt zu machen oder sich 

selbst zu gefährden. Der ferngesteuerte 

Mäher wirkt wie aus einem Sci-Fi Film.

Bereich MSR- Elektrotechnik  //  Ein Tag 

mit Andreas Schwarzmann (alias „Black-

man“), Meister der Elektriker, er hat uns 

viele verschiedene Anlagen mit Blick auf 

den Strom im LINEG Gebiet gezeigt. Es 

gibt Notstromaggre-

gate, welche so viel 

Leistung bereitstel-

len, um ganze Ort-

schaften wie Rhein-

berg kurzzeitig zu 

versorgen. Das zeigt deutlich 

die Dimensionen einiger unserer 

Pumpen.

Alle Kollegen, die ich kennenlernen durf-

te, waren extrem hoch motiviert und sind 

stolz auf ihren Job und auf das, was wir 

gemeinsam als LINEG für die Umwelt leis-

ten. Das Interesse an den verschiedenen 

Arbeitsbereichen war immer auch beid-

seitig. So konnte ich auch immer wieder 

viel aus dem Labor erzählen und was die 

Analytik uns bringt. Es war ein wirklich 

toller Austausch und neben dem Kennen-

lernen der Arbeiten der anderen Kollegen 

auch eine wichtige Gelegenheit sich bes-

ser kennenzulernen und den Teamgeist in 

der LINEG weiterhin aufrecht zu erhalten. 

Fazit: Tolle Maßnahme mit viel positivem 

Effekt in vielerlei Hinsicht. Ich kann es nur 

jedem ans Herz legen dabei zu sein.“  �

„MEIN BLAUMANN-TAGEBUCH"    FABIAN ITZEL  I  Laborleiter  I  Zentrallabor in Moers



WELCHE THEMEN 
GIBT ES, WO KANN 

ICH UNTERSTÜTZEN?

� Im Oktober habe ich die Aufgabe des

Betrieblichen Gesundheitsmanagements von 

Claudia Kuczera übernommen, die sich wie-

der ganz auf den Bereich der Gleichstellung 

konzentrieren kann. Mit meiner neuen Stelle 

setzt die LINEG auch ein Zeichen: die Ge-

sundheit der Belegschaft ist wichtig! 

Nun bin ich also da – es gab gerade ein erstes 

Angebot zum Thema Bewegung und, was mir 

sehr wichtig war, ich bin direkt in den Aus-

tausch mit den Kolleginnen und Kollegen ge-

gangen. Ich war in der Werkstatt, auf den 

Kläranlagen und im Abfallbereitstellungs-

lager. Mir ist wichtig, die Menschen kennen-

zulernen, zu erfahren mit welchen Themen 

sie sich beschäftigen und zu hören, wie ich 

sie unterstützen kann. Darüber hinaus habe 

ich mich bei unseren externen Dienstleistern 

über unsere Hauptthemen informiert, vor allem

im Bereich bei der psychischen Gesundheit.   

Ankommen und wahrgenommen werden, so 

lautet meine erste Devise. Meine Vorstel-

lungs- und Kennenlernphase werde ich 2023 

fortsetzen. Eine Kläranlage muss ich noch 

besuchen, der Termin steht, auch ein Tag im 

Labor und in der Werkstatt ist in Planung. In 

der Verwaltung habe ich versucht, mich allen 

vorzustellen. Wenn ich jemanden noch nicht 

persönlich angetroffen habe, dann ist das 

keine Absicht. Mein Angebot bei mir vorbei-

zuschauen, steht jeder und jedem offen – ich 

sitze in der 2. Etage, Raum 225, bin telefo-

nisch unter Ruf -111 zu erreichen. Ich freue 

mich zu unterstützen und setze auf gegensei-

tiges Vertrauen und die nötige Offenheit.  �

BRITTA NETT   
GESUNDHEIT   

… aber es darf auch mal die Couch und der 

Wein am Abend sein.   

   

KONTAKT: nett.b@lineg.de   
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DEIN ERSTER EINDRUCK: IST DIE LINEG EIN GESUNDES UNTERNEHMEN? 

Es gab in der Vergangenheit bereits sehr viele Angebote der gesundheitli-

chen Vorsorge, zum Beispiel zur Bewegung oder Ernährung. Aktuell sind es 

die Corona-Pandemie, der Ukraine-Krieg oder steigende Lebenshaltungs-

kosten, die nicht spurlos an uns vorüberziehen. Manche fühlen sich dadurch 

sehr belastet, andere weniger. Dazu kommen die Herausforderungen im 

Arbeitsalltag wie hybrides Arbeiten, der Generationenwechsel und Verän-

derungen in der Organisation. Hier gilt es, im Unternehmen entsprechende 

Impulse im Bereich der psychischen Gesundheit zu setzen.

FÜR ALLE, DIE DIE ANGEBOTE DER LINEG NOCH NICHT KENNEN:

WAS IST INSITE, BUK ODER EGYM?

INSITE und BUK bieten den Kolleginnen und Kollegen externe Beratungs-

möglichkeiten. Bei BUK liegt der Schwerpunkt auf den �emen Familie und 

P�ege – angefangen bei der Elternscha� und Kinderbetreuung, übergehend 

zu dem breiten Spektrum der P�ege. INSITE ist allgemeiner gefasst und 

bietet Hilfe rund um alle persönlichen und beru�ichen �emen. Mit Bera-

tern können persönliche, telefonische oder Videotermine vereinbart wer-

den. Wichtig dabei: Alle Beratungen unterliegen der Schweigep�icht! Und 

bei EGYM Wellpass geht es um die körperliche Fitness. Über unsere Koope-

ration mit EGYM Wellpass gibt es einen landesweiten Zugang zu diversen 

Fitness- und Wellnessangeboten. Dabei zahlt die Mitarbeiterin/ der Mitar-

beiter einen reduzierten monatlichen Mitgliedsbeitrag in Höhe von 21,50 

Euro, der Rest wird von der LINEG übernommen.

DARMKREBSVORSORGE ODER BLUTZUCKER-LANGZEITMESSUNG: 

WELCHE VORSORGELEISTUNGEN WIRD ES 2023 BEI DER LINEG GEBEN?

Es wird auch in 2023 diverse Vorsorgeleistungen geben, auf jeden Fall gehört 

die Grippeschutzimpfung dazu. Denkbar sind aber auch Brust- und Prosta-

takrebsvorsorgeuntersuchungen bzw. die Fortschreibung der Darmkrebs-

vorsorge und die Blutzuckerlangzeitmessung. Dann wird es auch weiterhin 

ein Angebot zu den �emen Bewegung und Ernährung geben. Ergänzend 

werden aber �emen rund um unsere psychische Gesundheit kommen. Die 

Planungen laufen noch.

WAS MACHST DU EIGENTLICH BEI DER ARBEIT UND IM ALLTAG, UM

GESUND ZU BLEIBEN?

Mir ist eine motivierende und sinnsti�ende Arbeit wichtig, damit im Zu-

sammenhang steht auch der zielführende Austausch mit Kolleginnen und 

Kollegen. Abschalten kann ich am besten, wenn ich mich bewege, egal ob in 

Form von Joggen, Radfahren oder Wandern. Und ich genieße das gemütli-

che Zusammensein mit Freunden und Familie – das sind für mich 

wichtige Ressourcen. �

GESUNDE ARBEIT

BGM IM INTRANET

In Emma, unserem sozialen Intranet, gibt es eigene Seiten zum Betrieb-

lichen Gesundheitsmanagement. Neben aktuellen Meldungen gibt es Infos 

zu unseren Beratungs- und Hilfsangeboten.

BARRIEREFREI 
DURCHS 

GANZE LEBEN

� Barrierefrei… Hört man das Wort, denkt 

man sofort an Wege und Straßen, die ohne 

Hindernisse befahren oder betreten werden 

können. Idealerweise auch mit Rollator, Roll-

stuhl oder Kinderwagen; ja, die Probleme 

sind ähnlich ;-) Habt ihr mal in einem Rolli 

gesessen und seid einen Bürgersteig ent-

langgefahren? Seitdem weiß ich, dass ich 

a) endlich mit Hanteltraining anfangen sollte, 

b) alle Bürgersteige eine leichte Neigung zur 

Straßenmitte haben, weil das Regenwasser 

ablaufen soll; bei ungeübten Rolli-Fahrern 

führt das zum Kreiseln. Echte Barrierefreiheit 

geht aber viel weiter.

Alle Menschen sollen Zugang haben! 

Zugang zu Gebäuden, Arbeitsstätten, Woh-

nungen Verkehrsmitteln, Gebrauchsgegen-

ständen, Dienstleistungen und Freizeitange-

boten. Es ist also nur ein guter Anfang, 

Aufzüge und Rampen und nicht nur Stufen zu 

bauen. Genauso wichtig ist, dass es Formula-

re in einfacher Sprache gibt; das wünschen 

sich sicher auch viele ohne jede Behinde-

rung. Dass Vorträge mit Gebärdendolmet-

scher begleitet werden, dass Kunstaus-

stellungen mit hörbaren Beschreibungen 

ergänzt werden.

Die LINEG wird seit Jahren immer barriere-

freier. Wenn euch etwas auffällt, was verbes-

sert werden könnte, meldet es doch einfach 

der Vertrauensperson der Schwerbehin-

dertenvertretung; es ist unsere Kollegin Doris 

Fiebig. �

FRIEDERIKE DEUTZMANN
RECHT / REVISION

Setzt sich ein für Inklusion und Gleichstellung, 

hat eine Tochter mit Trisomie 21, die gern die 

Bühne rockt.

KONTAKT: deutzmann.f@lineg.de
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WARUM HABT IHR EUCH ALS VERTRAU-

ENSPERSONEN WÄHLEN LASSEN?

Doris Fiebig: Weil ich mich gerne um 

andere Menschen kümmere und ihnen 

helfen möchte, soweit ich es kann. Da 

ich selbst schwerbehindert bin, sammele 

ich Erfahrungen, die ich in meine Arbeit 

als Vertrauensperson für die Schwerbe-

hindertenvertretung ein�ießen lassen 

kann. Davon können andere pro�tieren. 

Und ich habe Freude an meiner Aufgabe.

Jasmina Mujcic: Ich habe mich als Stell-

vertreterin wählen lassen, weil es ein 

wichtiges Amt ist. Auch möchte ich 

Doris gerne unterstützen. Ich kann sie 

zum Beispiel bei Terminen vertreten, an 

denen sie nicht teilnehmen kann, weil 

sie im Rollstuhl sitzt und der Zugang 

nicht barrierefrei zu erreichen ist – etwa 

der Besprechungsraum auf der Kläran-

lage in Rheinhausen. 

WAS KANN EIN MENSCH OHNE 

HANDICAP VON EINEM MENSCHEN 

MIT HANDICAP LERNEN?

Doris Fiebig: Dass man immer einen 

Plan B in der Tasche haben muss. Wenn 

mal wieder ein Behinderten-Parkplatz 

von Unbefugten zugeparkt ist, kann ich 

den nicht nutzen. Wenn es plötzlich ir-

gendwo eine Stufe gibt, über die ich nicht 

mit meinem Rollstuhl fahren kann, 

komme ich nicht weiter. Ich muss im 

Alltag also sehr �exibel sein.

Jasmina Mujcic: Behinderte Menschen 

stehen im Alltag o� vor Problemen, die 

nicht-behinderten Menschen nicht be-

wusst sind.

Ein Beispiel aus Moers, das mir Doris 

erzählt hat: An der Stadtkirche gibt es 

zwar viele Behindertenparkplätze, doch 

die werden von Nicht-Behinderten o� 

so zugeparkt, so dass sie mit ihrem Roll-

stuhl dort nicht mehr ein- oder ausstei-

gen kann.   

WIE SEHT IHR EURE ROLLE ALS 

VERTRAUENSPERSONEN?

Doris Fiebig: Ich möchte eine Unterstüt-

zerin für alle 27 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern sein, die bei der LINEG 

arbeiten und schwerbehindert sind. 

Wenn es Probleme gibt, egal welcher 

Art, möchte ich helfen können. Wenn es 

sein muss, werde ich mit der jeweiligen 

Führungskra� reden. Dazu gehört auch, 

dass die- oder derjenige zu mir kommt, 

die oder der ein Problem hat.

Jasmina Mujcic: Ich sehe mich genauso – 

und auch als Sprachrohr für behinderte 

Menschen und deren Ansprüche und 

Wünsche. Und auch als eine Vermittle-

rin und Au�lärerin. Mir geht es darum, 

nicht-behinderte Menschen für die Pro-

bleme von behinderten Menschen zu 

sensibilisieren. Wer eine Behinderung

hat, gehört genauso respektiert

und wertgeschätzt.  �

SEIT ZWÖLF JAHREN ARBEITET DORIS FIEBIG IN DER SCHWERBEHINDERTEN-

VERTRETUNG DER LINEG MIT. ZUR DIESJÄHRIGEN WAHL LIESS SIE SICH ERNEUT 

AUFSTELLEN: DIESMAL NICHT ALS STELLVERTRETERIN, SONDERN ALS VERTRAU-

ENSPERSON – MIT ERFOLG. IHR ZUR SEITE STEHT JASMINA MUJCIC, DIE ERST-

MALS VERANTWORTUNG IN DIESER FUNKTION ÜBERNIMMT.

Der Wechsel an der Spitze der SBV war nötig geworden, weil Karin Rickerich das 

Amt in andere Hände übergeben wollte. Die Zeit bis zu ihrem Ruhestand möchte sie 

nutzen, um das neue SBV-Duo zu unterstützen.

KONTAKT ZUR SBV:

Doris Fiebig:  -418

Jasmina Mujcic:  -448

Alle Gespräche werden vertraulich 

behandelt!

FÜR EIN 
BESSERES 

MITEINANDER

SEIT DIESEM OKTOBER IST SIE DA: BRITTA NETT – UND KÜMMERT 

SICH BEI UNS UM DAS BETRIEBLICHE GESUNDHEITSMANAGEMENT, 

KURZ BGM. „DAMIT VERFOLGEN WIR GANZHEITLICHE ZIELE. ES GEHT 

UM DIE KÖRPERLICHE UND GEISTIGE GESUNDHEIT, GENAUSO WIE 

UM DAS SOZIALE WOHLBEFINDEN“, ERGÄNZT DIE NEUE KOLLEGIN. 

//  11
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B
ei der Umstellung wurden rund 

7.800 Flurstücke mit allen rele-

vanten Daten wie Flächengrö-

ßen, betriebliche und tatsächliche Nut-

zungen, Eigentümer, Jagdbezirke, 

Grundbücher, Einheitswertbescheide 

und Grundstücksverzeichnisse (Baulas-

ten) sowie rund 7.300 Verträge wie 

Ankauf, Dienstbarkeits-, Fremdgestat-

tungs-, Gestattungs-, Pacht- und Miet-

verträge überführt..

Eine Riesenaufgabe, die die Kollegin-

nen und Kollegen Anja Schulze, Susan-

ne Meier und Volker Böhmer innerhalb 

von 24 Monaten erfolgreich umgesetzt 

haben. Dabei wurden sie von der Firma 

Atos begleitet und haben sich mit der 

Buchhaltung, IT, Revision, dem 

SAP-Koordinator und dem GIS-Team 

abgestimmt. Durch die Beteiligung der 

einzelnen Fachbereiche war ein ent-

scheidendes Ziel des Projektes gewähr-

leistet: Alle Dokumente und Vorgänge 

rund um eine Liegenscha� sind zentral 

und transparent an einem Ort abgelegt 

und jederzeit elektronisch zugri�s-

bereit.

Da grundsätzlich Buchungen auf Kre-

ditoren oder Debitoren möglich sein 

sollen, wurde eine Synchronisation zwi-

schen Geschä�spartner (LUM Vertrags-

partner) und Kreditoren/Debitoren ein-

gerichtet – auch bereits mit Blick auf die 

neue So�ware-Landscha� SAP S/4Ha-

na, die bis zum Jahr 2025 bei uns einge-

führt werden soll. Die debitorischen 

Buchungen für die Pacht-, Miet- und 

Gestattungsverträge werden aus dem 

SAP LUM ausgeführt. Hier simuliert 

der Fachbereich Liegenscha�en als ers-

tes die entsprechende Buchung. Nach 

den Prüfungen (4-Augen-Prinzip und 

Revision) führt der FB Buchhaltung die 

Buchung dann durch.

Die Visualisierung der Flurstücke er-

folgt im ArcGis Pro über die dazugehö-

rigen Vertragsarten. Der Absprung aus 

dem SAP Flurstück und dem SAP Ver-

trag ins GIS und umgekehrt ist gegeben. 

Über die Schnittstelle (GisProConnect) 

ist die Synchronisation der SAP Daten 

und der GIS Datenbank gewährleistet.

Nach den Schulungen (LUM/Gis 

Schnittstelle) und den erfolgreichen 

Tests (auch mit der Buchhaltung) war 

die neue So�ware startklar. Die Altan-

wendung wurde im Frühjahr dieses Jah-

res abgestellt, seitdem läu� SAP LUM 

bei der LINEG, bisher ohne große Prob-

leme. �

VON LVS NACH LUM AUF EINEN BLICK

–  Intelligenter Datentransfer: Nicht mehr benötigte Daten wurden nicht mitgenommen. 

Funktionalitäten wie Flurstück, Grundbuch, Mithaftung, Fortführung, Baulasten und 

Einheitswertbescheid und Verträge wurden beibehalten.

–  Bessere Nachvollziehbarkeit der Flurstückhistorie mittels Fortführung. Verbesserung der 

Abstimmung mit der Anlagebuchhaltung bei Bestandsänderungen in den Liegenschaften.

–  Automatisierung der Buchungen von debitorischen Verträgen wie Pacht-, Miet- und 

Gestattungsverträgen aus LUM heraus.Verbesserung der Abbildung von Grundstücksver-

trägen, Einheitswerten, Grundsteuer, Gebühren und Abgaben sowie die Visualisierung von 

allen relevanten Flurstücken inkl. der Vertragsarten im ArcGIS Pro (Schnittstelle).

DIE LIEGENSCHAFTEN DER LINEG ZU VERWALTEN, IST GAR NICHT SO EINFACH. 

WEIL VERSCHIEDENE ABTEILUNGEN AUF GANZ UNTERSCHIEDLICHE ARTEN 

DAMIT ZU TUN HABEN. MIT HILFE EINER SOFTWARE AUS DEM HAUS SAP WER-

DEN NUN ALLE INFORMATIONEN ÜBER EIN GRUNDSTÜCK DIGITAL AN EINER 

STELLE GESPEICHERT UND KÖNNEN VON DORT AUS ABGERUFEN WERDEN. DIE 

NEUE ANWENDUNG HEISST: LAND USE MANAGEMENT, KURZ LUM, UND 

ERSETZT DAS BISHERIGE LIEGENSCHAFTSPROGRAMM LVS.

ALLES AUF EINEN BLICK
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ZUTATEN FÜR DAS PILZRAGOUT

600 g   Pilze, gemischt, je nach 

Geschmack: 

z.B. 150 g Steinpilze,

150 g braune Champignons, 

100 g Austernpilze, 

100 g Pfifferlinge,

100 g Kräuterseitlinge

200 ml  Sahne (oder vegane Sahne)

5  Stangen Lauchzwiebeln

6  El Olivenöl

Salz, Pfeffer, Rosmarin, Thymian

ZUBEREITUNG  I  Zuerst die Knödel zubereiten, sie brauchen rund 40 Mi-

nuten. Dazu die Laugenbrezel klein würfeln. Den Speck (oder Tofu) und die 

Zwiebeln in Butter glasig anbraten. Wenn diese Farbe haben, mit Milch 

ablöschen, dann mit Salz, Pfeffer und Muskatnuss würzen. Tipp: Bei der 

Verwendung von Speck weniger salzen. Kurz aufkochen lassen, vom Herd 

nehmen, die Brezelwürfel zur Milch geben und 20 Minuten bei mehrmali-

gen Rühren ziehen lassen. Die Eier mit der Petersilie pürieren und zur Bre-

zel-Masse geben und unterrühren. Alles in 8 ausgebutterte Tassen geben, 

diese zu Dreiviertel füllen. Im vorgeheizten Backofen bei 160°C für 15 Mi-

nuten backen.

Wenn die Knödel im Backofen sind, mit den Pilzen beginnen. Diese putzen 

und, je nach Größe, vierteln oder in Scheiben schneiden; Austernpilze der 

Länge nach reißen. Die Lauchzwiebeln waschen, in feine Ringe schneiden. 

Olivenöl in der Pfanne erhitzen, die Pilze dazugeben, mit Salz, Pfeffer, Ros-

marin und Thymian würzen. Wenn die Pilze die gewünschte Farbe haben, 

Lauchzwiebeln und Sahne dazugeben – alles noch knapp 2 Minuten kö-

cheln lassen. Fertig!

Empfehlung: 

Die fertigen Knödel in den Tassen servieren. Übriggebliebene Knödel in 

Scheiben schneiden, in Butter goldgelb anbraten und dazu servieren.

ZUTATEN FÜR DIE BREZNKNÖDEL 

400 g  Laugenbrezel (etwa 7 Stück)

400 ml  Milch (oder vegane Milch)

200 g  Zwiebelwürfel

70 g  Butter (oder Margarine)

4 Eier

120 g   durchwachsene Speckwürfel 

(oder Räuchertofu)

120 g    Leinsamen, zermahlen

½ Bund krause Petersilie

Salz, Pfeffer, Muskatnuss

etwas Butter oder Margarine 

zum Ausfetten von 8 Tassen

L E C K E R  L I N E G

I N G O  W A G N E R

KO C H  &  KO L L E G E

Das Pilzragout mit gebackenem Breznknödel ist als Hauptspeise für 

vier Personen gedacht. Wer mag, kann natürlich noch dazu ein kurz-

gebratenes Fleisch reichen; rund 100 bis 120 g pro Person. Und wer 

das Ragout als Vorspeise servieren möchte, nimmt einfach die Hälfte 

der angegebenen Menge.
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ALLE SOLLEN GUT 
DURCH IHRE AUS-

BILDUNG KOMMEN

� JAV – die Abkürzung steht für Jugendaus-

zubildendenvertretung. Das erste Mal davon 

gehört habe ich beim Azubi-Workshop, den 

es bei der LINEG einmal im Jahr gibt. Dort 

wurde erklärt, was es mit dieser Interessen-

vertretung auf sich hat, wie sie arbeitet und 

funktioniert. Das fand ich gut, und schnell 

war mir klar, dass ich mich auch dort enga-

gieren möchte.

Eigentlich wollte ich beruflich etwas im sozi-

alen Bereich machen. Ich mag es, anderen 

Menschen zu helfen; besonders denen, die 

sich nicht so gut selbst helfen können. Dann 

habe ich in der IT der LINEG angefangen, bin 

jetzt im dritten Ausbildungsjahr und werde 

zum Fachinformatiker für Systemintegration 

ausgebildet. Umso mehr freut es mich, dass 

ich mich trotzdem auch sozial engagieren 

kann – durch meine Arbeit in der JAV.

Dort sind wir zu dritt. Wir, das sind Veronika 

Büllesfeld, Melissa Schettler und ich. Wir ver-

stehen uns als Team, treffen uns regelmäßig 

einmal im Monat und entscheiden gemein-

sam. Wir sehen uns vor allem als Unterstüt-

zer aller Auszubildenden der LINEG. Wir 

möchten dabei mithelfen, dass alle gut und 

erfolgreich durch ihre Ausbildung kommen. 

Obwohl wir in verschiedenen Fachbereichen 

und an unterschiedlichen Standorte arbeiten, 

sind wir oft in gleichen Situationen und ha-

ben manchmal ähnliche Probleme. Dann ist 

es umso wichtiger, dass wir uns gegenseitig 

austauschen und helfen. Und dann ist es gut, 

dass es eine JAV gibt, die die Interessen eines 

Auszubildenden vertreten kann. �   
   
DAVID FUCHS   
AUSZUBILDENDER IT   

Mag Fußball, macht Krafttraining und kümmert 

sich um seinen Hund, der übrigens Vicky heißt.

KONTAKT: fuchs.d@lineg.de   
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F
ußballweisheiten gibt es viele. 

Von Meistertrainer Otto Rehagel 

ist zum Beispiel überliefert: „Mal 

verliert man und mal gewinnen die an-

deren.“ Dieses herrliche Zitat soll ins 

westfälische Neuenrade führen, zur 

Heimspielstätte des Kreisligisten SV Af-

feln, auch hier liegt die Wahrheit auf 

dem Platz. Der Kunstrasen trägt den 

schönen Namen „Auf dem Stummel“, 

nebenan steht das Vereinsheim „Stum-

melstübchen“, kurz: ein passender Aus-

tragungsort für die diesjährige 

NRW-Meisterscha� der Wasserwirt-

scha�sverbände. Ausrichter war dies-

mal der Ruhrverband.

Die LINEG trat mit fünf Spielerinnen 

und 30 Spielern in vier Mannscha�en 

an: Herren 1, Herren 2, Damen und 

Ü40. Wie zuvor befürchtet mischte sich 

leider auch Corona in die Aufstellungen 

mit ein, kurzfristig gab es einige krank-

heitsbedingte Absagen. 

Folglich mussten alle unsere Teams 

ohne Auswechselspielerinnen und 

-spieler auskommen, unsere Damen 

wurden freundlicherweise personell vom 

Bergisch Rheinischen und vom Wupper-

verband unterstützt.

Für unsere zweite Herrenmannschaft 

reichte es trotz eines Sieges und zweier 

Unentschieden nicht zum Gruppen-

gewinn. Schade. Platz 2 in der Abschluss-

tabelle bedeutete ein etwas undankbares 

Turnieraus, immerhin blieb das Team 

ungeschlagen. Gratulation! Gleiches gilt 

für unser Damenteam, das sich einen 

hervorragenden vierten Platz erkämpf-

te. Zum Glück gab es weder bei den 

Frauen noch bei den Männern irgend-

welche größeren Verletzungen, es blieb 

bei wenigen Blessuren – und ganz viel 

Spaß.

Den hatte auch unsere erste Herren-

mannscha�, die sich ein hochspannen-

des Spiel um Platz 3 gegen den Niersver-

band lieferte. Die Partie wurde direkt im 

Neunmeterschießen entschieden. Dank 

guter Nerven und etwas Glück endete 

das Duell 9:8 für uns. Held des Spiels 

war vielleicht Jannik Keltjens-Klönner, 

der im Tor stand und gleich zwei Neu-

ner hielt. Chapeau!

Ein Nervenspiel auch das Finale der 

Ü40, in dem die LINEG mit ihrem Team 

stand. Nach Ablauf der regulären Spiel-

zeit von zwölf Minuten stand es 0:0. So 

�el auch hier die Entscheidung im 

Neunmeterschießen. Waldemar Wilk 

und Peter Birken behielten die Nerven 

und trafen ins Tor. Beim Stand von 2:1 

hielt Jannik Keltjens-Klönner den Kas-

ten sauber, anschließend netzte Christo-

pher Frings zum Siegtre�er ein. 3:1 für 

uns, die Ü40 hatte den Pokal! Die an-

schließende Feier lässt sich mit den 

Worten von Otto Rehagel beschreiben: 

„Lieber großen Spaß in der Kleinstadt 

als kleinen Spaß in der Großstadt.“
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WIE WOLLEN 
WIR ZUKÜNFTIG 

AUSBILDEN?

� Als ich vor mehr als zehn Jahren meine 

Ausbildung bei der LINEG zum Elektroniker 

für Energie- und Gebäudetechnik gemacht 

habe, habe ich in diesen dreieinhalb Jahren 

nicht nur die handwerklichen Fähigkeiten in 

diesem Beruf erlernt, sondern mich auch 

persönlich weiterentwickelt. Das setzte sich 

auch fort, als ich nach meiner Ausbildung 

zwei Jahre lang in einem Atomkraftwerk in 

Schweden gearbeitet habe. Persönliche Ent-

wicklungen sehe ich auch bei den Azubis, die 

ich jetzt als Ausbilder im Bereich Elektro-

technik begleite.

Um ein guter Ausbilder zu sein, braucht man 

neben dem Ausbilderschein und den fachli-

chen Voraussetzungen auch persönliche 

Qualitäten. Empathie finde ich sehr wichtig. 

Als Ausbilder verstehe ich mich nicht nur als 

erster Ansprechpartner bei beruflichen Fragen. 

Im Idealfall entsteht zwischen einem Aus-

zubildenden und mir ein Vertrauensverhält-

nis, in dem Probleme aller Art besprochen 

werden können.

Bei der LINEG sind wir gerade dabei, das The-

ma Ausbildung anzupacken. Wir möchten 

alle, die bei uns damit zu tun haben, besser 

miteinander vernetzen. Bei diesem Prozess 

mache ich gerne mit. Ich kenne beide Seiten 

und kann diese Erfahrungen mit einbringen. 

Noch sind wir am Anfang und stellen uns die 

Frage: Was wollen wir? Ich finde es wichtig, 

dass Azubis während ihrer Ausbildung nicht 

nur ihren Beruf richtig erlernen, sondern 

auch die anderen Bereiche der LINEG ken-

nenlernen können. �   

SASCHA HOFFMANN
AUSBILDER

Natur- und Familienmensch, angelt gerne vom 

Boot aus im Rossenrayer See

KONTAKT: hoffmann.s@lineg.de   
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MANNSCHAFTSAUFSTELLUNGEN:

Team LINEG 1 (v.l.)

Daniel Coopmann, Daniel Minhorst, 

Jan Knühmann, Linus Neukirchen, 

Florian Schirmer, Jannik Keltjens-Klönner, 

Marvin Kaußen und Sascha Hoffmann 

Team LINEG 2 (v.l.)

Leon Gerke, Philip Hinzke, 

Thorsten Holtwick, Benjamin Alic, 

Fredric Buhl, Mark Bohlen 

und Metin Hamurcu (vorne) 

Team Damen (v.l.)

Valentina Tichonov, Sarah Schupelius, 

Sabrina van de Flierdt, Maren Longdong, 

Veronika Büllesfeld und Normen 

Kellermann sowie Metin Hamurcu (vorne)

Team Ü40 

Waldemar Wilk, Udo Paeßens, 

Normen Kellermann, Christopher Frings, 

Peter Birken, Philipp Hanser-Merkes (v.l.)

UNSERE MANNSCHAFTEN

Team LINEG 1 

Team Damen

Team LINEG 2

Team Ü40

Beim Turnier im nächsten Jahr werden 

wir also einen Titel zu verteidigen 

haben. Zum Schluss noch ein dickes 

Dankeschön an Christopher Frings, 

Sascha Ho�mann, Frank Holzum und 

Jan Knühmann, die sich um die Organi-

sation gekümmert haben. Herausge-

kommen sind ein unkompliziertes Ken-

nenlernen, ein fröhliches Wiedersehen 

und ein freiwilliges Miteinander vieler 

Kolleginnen und Kollegen. �

ÜBRIGENS: WIR HABEN DEN POKAL!
RÜCKBLICK AUF DAS SPÄTSOMMERMÄRCHEN: AFFELN WAR EINE REISE WERT. WEIT WEG VOM SCHUSS, IM 

FERNEN SAUERLAND, FAND DAS DIESJÄHRIGE FUSSBALLTURNIER DER WASSERWIRTSCHAFTSVERBÄNDE STATT. 

DIE NRW-MEISTERSCHAFTEN WAREN FÜR UNSERE LINEG-MANNSCHAFTEN EIN RIESENSPASS UND GROSSER ERFOLG. 

UNSERE Ü40 SIEGTE IM FINALE NACH NEUNMETERSCHIESSEN. HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!
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HEIZEN MIT 
HOLZ – AUCH EIN 

HOLZWEG

� Natürlich, jeder möchte gerne Geld spa-

ren. Und ja, es ist schön, im Wohnzimmer am 

Kamin zu sitzen, den prasselnden Flammen 

zuzuschauen und die behagliche Wärme zu 

spüren. Aber: Die Ökobilanz ist angesichts 

des Krieges in der Ukraine in den Köpfen 

mancher Menschen ins Abseits gerutscht. Sie 

suchen preiswerte Alternativen beim Heizen 

und verbrennen Holz. Viel Holz, leider auch 

nicht immer geeignetes – und vor allem stun-

denlang.

Um in der eigenen Wohnung ein gutes, ge-

sundes Raumklima zu schaffen, sollte man 

mehrmals am Tag lüften. Doch wann ist das 

heute noch möglich? Wenn man als Berufs-

tätiger am späten Nachmittag nach Hause 

kommt, dampfen sie schon – die Kaminöfen. 

Bis spät in die Nacht. Unmöglich, einen Zeit-

raum zu finden, um etwas Sauerstoff in die 

eigenen vier Wände zu lassen.

Wissenschaftler wissen, dass bei der Ver-

brennung von Holz mehr schädliche Gase 

freigesetzt werden als beim Heizen mit Gas 

oder Öl: Kohlenmonoxid, Methan, Ruß und 

Stickoxide. Das Umweltbundesamt geht da-

von aus, dass Holzöfen in Deutschland mitt-

lerweile mehr Feinstaub produzieren als alle 

LKW und PKW zusammen.

Es ist wie so oft im Leben: Es ist das Maß der 

Dinge, welches eine Sache gut oder schlecht 

erscheinen lässt. Ich frage mich, ob uns der 

kleine, entspannte Abendspaziergang wirk-

lich guttut? Ich habe das Gefühl, irgendwann 

geht uns die Luft aus. �

GABI BUSCH
KOMMUNIKATION

Ist in ihrer Freizeit gerne am Niederrhein 

unterwegs, am liebsten querfeldein.

KONTAKT: busch.g@lineg.de
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N
atalie Ho� mann und Philipp 

Höhn sowie Gesa Amstutz 

erklärten den interessierten 

Bürgerinnen und Bürgern zunächst, 

warum der Bau von Fischtreppen über-

haupt notwendig ist. Früher bildeten 

Fließgewässer von Natur aus einen ver-

netzten Lebensraum für Fische, in dem 

diese sich fortbewegen konnten  –  um 

Nahrung zu suchen, sich fortzup� anzen 

oder andernorts zu überwintern. Diese 

natürliche Durchgängigkeit wurde 

durch menschliche Eingri� e vielerorts 

ge- oder zerstört, etwa durch den Bau 

von Abstürzen, Schleusen oder Wehren.

Die Wiederherstellung bzw. Verbesse-

rung einer ökologischen Durchgängig-

keit von Fließgewässern ist eines der 

Ziele der EU-Wasserrahmenrichtlinie, 

um Fischen und wirbellosen Kleinlebe-

wesen eine Wanderung stromauf- und 

-abwärts zu ermöglichen. Die LINEG 

arbeitet mit ihren Renaturierungen von 

Gewässern an der Umsetzung der ge-

setzlichen Vorgabe, die im Jahre 2000 in 

Kra�  trat. Ein Projekt war der naturnahe 

Ausbau des Moerskanals im Freizeitpark 

der Stadt. 

Hier wurde eine sogenannte Sohlgleite 

im Gewässer errichtet: eine kleine 

Rampe mit einem leichten Gefälle, in die 

große Steine nach einem bestimmten 

Muster gesetzt wurden. 

//  17

Die Gesellscha�  soll die neu zu erricht-

ende Pilotanlage betreiben, die auf dem 

Betriebsgelände einer Kläranlage der 

Emschergenossenscha�  entsteht. Bau-

herr ist die PARFORCE-Technology 

Cooperation aus Marl, mit der im 

Herbst ein Vertrag unterzeichnet wurde.

In der Versuchsanlage können theore-

tisch bis zu 1.000 Tonnen Klärschlam-

masche pro Jahr behandelt werden. Die 

Bau- und Betriebsgenehmigung wird 

noch 2022 erwartet, geplanter Montage-

beginn ist in der ersten Häl� e des nächs-

ten Jahres. Das AMPHORE-Projekt 

wird vom Bundesministerium für 

Bildung und Forschung gefördert und 

ist auf fünf Jahre angelegt.

Phosphor ist ein nichtmetallisches Ele-

ment, dessen natürliches Vorkommen 

auf der Erde als begrenzt gilt. Es wird 

von der Europäischen Union als kriti-

scher Rohsto�  eingestu� . Nur sechs 

Länder weltweit verfügen über rund 

90 Prozent der bekannten Reserven, die 

Hauptabbaugebiete vor allem in poli-

tisch instabilen Regionen der Erde. �

AB 2029 IST DIE LINEG GESETZLICH VERPFLICHTET, AUS KLÄRSCHLAMM 

PHOSPHOR ZURÜCKZUGEWINNEN. DIE VORGABE GILT FÜR ALLE BETREIBER 

VON KLÄRANLAGEN IN DEUTSCHLAND. AUS DIESEM GRUND BETEILIGEN WIR 

UNS SEIT ZWEI JAHREN AN DEM REGIONALEN FORSCHUNGSPROJEKT AMPHO-

RE. LÄUFT ALLES WEITER NACH PLAN, WIRD IM NÄCHSTEN FRÜHJAHR EINE 

PILOTANLAGE IN BOTTROP GEBAUT.

PHOSPHOR 
AUS 
KLÄRSCHLAMM

So entstanden 

mehrere Höhenstufen, 

die die Fische nun 

selbst überwinden können. 

Der Bau einer Fischtreppe ist kompli-

ziert, da unter anderem die Leitströ-

mung zu beachten ist, die einen ent-

scheidenden Ein� uss auf das Verhalten 

der Fische hat. Um ein Gefühl dafür zu 

bekommen, konnten die Teilnehmen-

den des VHS-Kurses selbst eine Mes-

sung des Wasserab� usses vornehmen. 

Leider war an diesem Abend kein einzi-

ger Fisch im Wasser zu sehen. Dafür 

aber wurden einige Bach� ohkrebse ent-

deckt. Gammarus fossarum, so sein 

Fachname, gilt als Indikator- bzw. Zeige-

tier. Er weist eine geringe Toleranz ge-

genüber Veränderungen seiner Lebens-

bedingungen auf. Er reagiert äußerst 

emp� ndlich auf die Verschmutzung ei-

nes Gewässers. Sein Vorkommen werten 

wir als ein gutes Zeichen. �

DIE KLIMAREIHE VON 

VHS UND LINEG

Eine weitere Veranstaltung im Rahmen 

der VHS-Klimareihe war unser Wasser-

wirtschaftssilvester 2022, zu dem wir an 

die Große Goorley und anschließend in 

die Verwaltung einluden. Der nächste 

Termin zum Vormerken: eine Podiums-

diskussion zum Thema Lichtverschmut-

zung am Mittwoch, 11. Januar 2023, ab 

19 Uhr im alten Landratsamt in Moers. 

Mehr Infos (auch Anmeldung) gibt es auf 

der VHS-Homepage: vhs-moers.de.

A
MPHORE – die Abkürzung 

steht für „Regionales Klär-

schlamm- und Aschen-

Management zum Phosphor-Recycling“. 

Ziel ist es, ein tragfähiges Verfahren zur 

Rückgewinnung des weltweit begehrten 

Rohsto� es zu entwickeln. Das chemi-

sche Element gilt als ein Baustein des 

Lebens, ohne Phosphor könnten weder 

Menschen, Tiere noch P� anzen existie-

ren.

Es gibt verschiedene technische Mög-

lichkeiten, um Phosphor aus Klär-

schlamm zu gewinnen. Eine ist das so 

genannte PARFORCE-Verfahren. Dabei 

handelt es sich um eine nasschemische 

Methode, bei der in mehreren Arbeits-

schritten eine hochkonzentrierte Phos-

phorsäure gewonnen wird. Diese kann 

in der Düngemittelproduktion, auch in 

der metallverarbeitenden Industrie ein-

gesetzt werden.

Die LINEG setzt wie vier andere 

Wasserwirtscha� sverbände auf das 

PARFORCE-Verfahren. Gemeinsam 

gründeten sie die PhosRec GmbH. 

Jürgen Eschment und

 Jürgen Waller (beide PTC) 

sowie Dr. Yvonne Schneider 

und Dr. Torsten Frehmann 

(beide PhosRec) besiegelten

 den Bau der Pilotanlage.

 Foto: Bernhard Klug

KNAPP EINEN MONAT DAUERTEN DIE 

NACHHALTIGKEITS- UND MOBILITÄTS-

WOCHEN DER STADT RHEINBERG – WIR 

WAREN MIT DABEI, UM AUF UNSERE 

ARBEIT UND THEMEN AUFMERKSAM ZU 

MACHEN.

Bei der Konferenz „Klimafolgenanpassung 

& Wasser“ im Stadthaus führte Gesa Amstutz 

dem Publikum aus Politik und Verwaltung 

sowie interessierten Bürgerinnen und Bür-

gern anhand unserer Daten eindrucksvoll vor 

Augen, welche Auswirkungen der Klimawan-

del auf den Grundwasserhaushalt am linken 

Niederrhein hat. Ihr Vortrag endete mit dem 

Appell, mit dem wertvollen Rohsto� Wasser 

schonender umzugehen. Denn die Prognose 

der Wissenscha�ler ist eindeutig: Es wird 

wärmer und trockener werden; diesen Trend 

bestätigte auch die Bilanz unseres Wasser-

wirtscha�sjahres.

Draußen vor der Tür waren wir mit unserer 

WasserKlasse vorgefahren. Die Einladung 

von Antje Bröcking-Prangenberg und Nina 

Felgenhauer (Foto) nahmen an diesem Vor-

mittag gleich mehrere Schulklassen wahr. 

Der Gewässerbus machte später auch auf 

dem Nachhaltigkeitsmarkt im Stadtzentrum 

Halt. Dort erklärte das Team LINEG vielen 

interessierten Bürgerinnen und Bürgern un-

sere Aufgaben. Außerdem war unsere Klär-

anlage in Rheinberg das Ziel einer Radtour. 

Bei einer Führung über den Betrieb erklärte 

Tim Schiemski den Teilnehmenden, wie die 

LINEG zur täglichen Daseinsvorsorge und 

zum Umweltschutz beiträgt. �

DIE LINEG ZEIGTE 
SICH NACHHALTIG 
IN RHEINBERG   

Ö F F E N T L I C H K E I T S A R B E I T   

OHNE BEINE, OHNE FÜSSE – 
WIR ERKLÄREN EINE 
FISCHTREPPE
ERFOLGREICHE FORTSETZUNG DER KLIMAREIHE VON VHS UND LINEG. MIT DER VER-

ANSTALTUNG „OHNE BEINE, OHNE FÜSSE – SO FUNKTIONIERT EINE FISCHTREPPE“

FÜHRTEN WIR DAS FORMAT WEITER, DAS IM WINTERSEMESTER 2021/22 BEGANN.

DIESMAL AM MOERSKANAL ZWISCHEN AUMÜHLE UND BETTEN-

KAMPER MEER, HIER HAT DIE LINEG VOR EINIGEN JAHREN DAS 

GEWÄSSER NATURNAH AUSGEBAUT, INKLUSIVE EINER AUF- 

UND ABSTIEGSHILFE FÜR FISCHE.
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BEI DEN 16. KARLSRUHER FLOCKUNGSTAGEN WAR DIE 

LINEG EBENSO MIT ZWEI GASTREDNERN VERTRETEN 

WIE BEI EINER TAGUNG AN DER UNIVERSITÄT HANNO-

VER.

Auf beiden Veranstaltungen machten Dr. Wolfgang Kühn 

und Norbert Schoppmeier fachkundig Werbung für uns 

und unsere �emen. Ob Lothar Steinberg in Greifswald 

oder Peter Schuck in Wuppertal – unsere Expertise war 

damals bundesweit gefragt. 

Und darüber hinaus: Drei Dozenten aus Chile informier-

ten sich auf unseren Kläranlagen über die Abwasserentsor-

gung. Vorstand Manfred Böhmer legte in seiner Rede bei 

der 89. Genossenscha�sversammlung in der Stadthalle 

von Rheinberg einen Schwerpunkt auf die Flutkatastrophe 

an der Elbe und in Ostdeutschland. Und schon damals galt 

der Rat an Kolleginnen und Kollegen, auch privat fürs 

Alter vorzusorgen.  �

LINEG-
NOTIZEN
VOR 
20 JAHREN

AU F R U F !
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V E R L O S U N G

//  19//  19//

V E R L O S U N G

„DAS NUN ZU ENDE GEHENDE JAHR WAR LEIDER KEIN 

JAHR DES FRIEDENS. KRIEGE, HUNGERKATASTROPHEN, 

HASS UND INTOLERANZ BESTIMMTEN DAS TAGESGE-

SCHEHEN.“.

Mit diesen Zeilen leitete der Vorstand die „Hausmitteilun-

gen für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter“ ein. 1993 

war die Weltlage also nicht viel anders als heute. Neuer 

Chef der LINEG war damals übrigens Manfred Böhmer. 

Dessen Vorgänger Dr. Wolfgang Schröder wurde kurz 

nach Eintritt in den Ruhestand „für seine hervorragenden 

Verdienste um die Wasserwirtscha� am linken Nieder-

rhein“ mit dem Bundesverdienstkreuz am Bande geehrt. 

Weitere �emen der dritten und letzten Ausgabe des Jah-

res waren fertiggestellte Bauprojekte: die PAA Niederberg, 

die PAA Marienbaum, die PAG Binsheimer Feld und die 

PAV Geldernsche Straße.  �

LINEG-
NOTIZEN 
VOR 
30 JAHREN

DIE ZAHL DES JAHRES LAUTETE: 116.334,74 EURO. SO 

VIEL GELD NÄMLICH SPENDETEN KOLLEGINNEN UND 

KOLLEGEN DER LINEG SEIT DEM JAHR 1990 FÜR GUTE 

ZWECKE.

Grund zur Freude hatte auch Claudia Brandstäter, unsere 

Umweltkoordinatorin konnte zum zehnten Mal das 

EMAS-Siegel für die LINEG in Empfang nehmen. Alles 

andere als unglücklich war auch Carmen Gallas, die ihre 

Dissertation zur Wasserhygiene abgeschlossen hatte und 

der feierlich ihr Doktortitel verliehen wurde. Mit der 

Hochschule Rhein-Waal vereinbarte die LINEG eine Ko-

operation, mit anderen Wasserwirtscha�sverbänden wur-

den monatliche Hospitationen durchgeführt. Und im 

Rahmen der Unternehmenskultur entführte �omas 

Wiehle mutige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in die 

Lu�: Segel�iegen ist schon ein besonderes Airlebnis. �

LINEG-
NOTIZEN 
VOR 
10 JAHREN

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT IST MANNSCHAFTSSPORT. JEDE 

KOLLEGIN ODER JEDER KOLLEGE KANN SICH EINBRINGEN. 

MIT IDEEN, KONSTRUKTIVER KRITIK, FOTOS UND TEXTEN. 

ES GIBT KEIN FESTES REDAKTIONSTEAM. FÜR EINE AUS-

GABE KOMMEN INTERESSIERTE ZUSAMMEN, UM GE-

MEINSAM AM HEFT ZU ARBEITEN.

NOTWENDIGE VORAUSSETZUNG DAFÜR: Spaß an der 

Sache zu haben. Nur Mut! Wer auch ein- oder mehrmals 

blaumachen möchte, meldet sich bitte in unserer Kom-

munikationsabteilung.

Bei unserer Kollegin Gabi Busch, telefonisch unter 

Ruf: -105, oder per Mail: busch.g@lineg.de.

Übrigens: Die nächste Ausgabe soll im Frühjahr 2023 

erscheinen.  �

WER 
   MÖCHTE MIT          
   
MACHEN?

Große �emen seiner Amtszeit waren 

die Folgeanpassungen des Klimawan-

dels, die Umsetzung der EU-Wasser-

rahmenrichtlinie, die Aufstellung des 

Bauplans 2013 sowie die Weiterentwick-

lung der Organisationskultur. Dafür 

p�egte er die Kontakte auf lokaler Ebene, 

genauso netzwerkte er auf Landes-, 

Bundes- und EU-Ebene. Die Begeg-

nung mit der damaligen Bundesum-

weltministerium Barbara Hendricks 

blieb ihm angenehm in Erinnerung, 

„weil sie in den �emen war“.

Bodenständig, zwanglos und fröhlich 

war er, der Abschied von der Beleg-

scha�. In seiner letzten Rede beim Som-

merfest an der LINEG-Verwaltung 

dankte er den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern für die langjährige Zusam-

menarbeit. Eines seiner Abschiedsge-

schenke war eine lederne Fototasche, 

die ihm nun ho�entlich ein treuer 

Begleiter ist – wenn er mit der Kamera 

seinem Hobby nachgeht: dem Verewi-

gen von interessanten oder schönen 

Augenblicken.

Auf der Genossenscha�sversamm-

lung im Kulturzentrum Rheinkamp in 

Moers setze er sich bewusst in die letzte 

Reihe. Und musste natürlich noch ein-

mal im Rampenlicht erscheinen, als ihm 

der Genossenscha�sratsvorsitzende Jür-

gen Eikho� und sein Amtsnachfolger 

Volker Kraska im Namen der Genossen 

und Delegierten ausdrücklich für seine 

Verdienste um die LINEG dankte. Auch 

hier gab es für ihn einen letzten, gebüh-

renden Applaus.

Nein, er wollte weder Tamtam noch 

Chichi. Also lud er kurz vor seinem letz-

ten Arbeitstag für die LINEG zu einer 

Radtour durch einen Teil des Genossen-

scha�gebietes ein. Mit dabei waren 

Weggefährten seiner Vorstandsarbeit, 

zu denen er enge und vertrauensvolle, 

persönliche und freundscha�liche Kon-

takte hielt. Die „Tour de LINEG“ führte 

von Orsoy nach Ossenberg, entlang des 

Rheins, vorbei an Renaturierungen und 

Pumpen bis zur Kläranlage in Rhein-

berg.

2022 GEHT NUN ZU ENDE, IM RÜCKBLICK DARF SEIN ABSCHIED NATÜRLICH NICHT 

 FEHLEN. NACH 17 JAHREN ALS VORSTAND DER LINEG VERABSCHIEDETE SICH KARL-

    HEINZ BRANDT IM SPÄTSOMMER IN DEN RUHESTAND. ER GING AUF SEINE ART:

      BODENSTÄNDIG BEI EINEM SOMMERFEST, ENTSPANNT BEI EINER RADTOUR. 

      UND AUF DER GENOSSENSCHAFTSVERSAMMLUNG GAB ES EINEN 

     LETZTEN, GEBÜHRENDEN APPLAUS.

FAHRT IN DEN RUHESTAND

      BODENSTÄNDIG BEI EINEM SOMMERFEST

      UND 

     LETZTEN




